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Das misslungene
Experiment








Es war finstere Nacht, als Shawn und
seine Freundin Madison an einem kaum beleuchteten Waldrand
spazieren gingen. Shawn ließ Madison im Glauben, dieser Ausflug
hätte einen romantischen Hintergrund, doch in Wahrheit zog ihn
etwas anderes hierher. Die frische Herbstbrise streifte ihre Wangen
und sorgte dafür, dass Madison ihre Hände in den Taschen ihrer
dicken Winterjacke vergrub. Außer den beiden war niemand zu
sehen.





„Weißt du, wo wir sind?“, fragte Shawn,
während er in den Wald hineinstarrte. Sie hob ihren Blick und sah
ein breites Lächeln auf seinem Gesicht, seine Augen blieben jedoch
ernst. Dann stierte sie wieder zu Boden und schüttelte den
Kopf.





„Wenn ich es dir erzähle“, fuhr er fort,
„darfst du mir nicht böse sein, okay?“





Madison ahnte, dass er gleich etwas
Schreckliches verraten würde. Als brächte er sie auf einen alten
Indianerfriedhof, auf dem es spukte oder an irgendeinen Ort, an dem
gruselige Rituale vollzogen wurden, bei denen man Menschen opferte.
Irgendetwas in diese Richtung musste es sein, das spürte sie. Shawn
hatte schon immer einen Hang zum Grusel, der ihr überhaupt nicht
gefiel. Sie war viel zu abergläubisch, um sich mit solchen Themen
zu beschäftigen.





Reflexartig blieb sie stehen und zwang
Shawn ebenfalls zum Stillstand. Ihre Mine verriet, dass sie keine
Lust auf seine Gruselgeschichten hatte.





„Ach, komm! So schlimm ist es nicht!
Versprochen“.





Das sagte er viel zu oft zu ihr, als
dass sie es noch glauben konnte. Immer wieder war es dasselbe mit
Shawn: Er versprach ihr, keine bösen Hintergedanken bei diesem oder
jenem Ausflug zu haben und dann plötzlich gab es doch einen oder
zwei.
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